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Polyte<hnifGes.
Ueber Bohrarbeiten na<h Steinſalz. (Von

Herrn Martini in Wilhelmsglücfsbrunn.)Jn ſoferndas

Bohrenmit dem Erdbohrer,beſondersbis in größereTiefen,
eine der ſ{wierigſtenund mühſeligſtenArbeiten iſt,und zeit-

hernur wenigoder gar nichtsvon Denjenigen,welcbedie-
ſelbenleiteten,über die dabei hierund da ſtattgefundenen
Verhältniſſeund Vorfällebekanntgemachtwurde,iſtes höchſt
willkommen und erfreulih,im erſtenHeſtedes 12. Bandes

(1838) des durchdie Königl.Preuß.Geh.Ober - Bergräthe
Dr. Karſten und v. Dechen herausgegebenenArchivsfür

Mineralogie,Geognoſie,Bergbauund HüttenkundeS. 39.
eineausführlicheBeſchreibungder Bohrarbeitenauf der Kön.

Preuß.Saline zu“Artern in den Jahren1831 bis 1837

und der dabei ſtattgefundenenHinderniſſe,Unglücksfälle,ſo

wie auh glülihenEreigniſſezu finden.Wenn dies mit

deſiogrößeremDanke anerkannt werden muß, als genauere

KenntniſſedieſerbergtehniſhenArbeitenauh allenDenjenigen
nüplichfeinmöchte,die Bohrbrunnenanlegenoder die Arbei-

ten leitenwdöllen,o dürftenvielleichtfolgendeAuszügeaus

jenerAbhandlungin dieſenBlätterngern geſehenwerden.

GedachtesBohrlochiſt1000 Fuß tiefbis in das dort

angetroffeneSteinſalzniedergeſchlagen.TauſendFuß iſthon
einebeträchtlicheund namhafteTiefe;doh hat die Aftienge-

ſellſchaftzur Aufſuchungvon Steinſalzim KönigreichePolen
in Stenkanowicebei Stowe Brze>oan der Weichſelbereits
über1460 Fuß polniſ<h= 1327 preußiſchniedergebohrt,und

auf der Saline Neuſalzwerkbei Rehme unrn Preußiſch-
Minden ſit man mit dem Bohrlochein 1362 pr. Fuß Tiefe.
Dies iſ}bei den großenSchwierigkeitendes Bohrensganz
außerordentlih;es erregtdaher“Staunen,wenn man lieſt,

dafidie Chineſenmit ihrenBohrlöchernnah Steinſaſzoder
brennbarem Gas bis 3000 Fuß niedergehen.Sindvielleicht
die chineſiſchenFußeden chineſiſhenDamenfüßchengleich?

In Artern durhbohrteman vom Tage herein334 Fuß
8 ZollSand-,Thon- und Kieslager,dann 249 Fuß 4 Zoll
buntenSandſtein,195 Fuß 5 Zolldarin liegendenGyps,112
Fuß 8 ZollAlpenkalkfiein,93 Fuß 11 Zolldarin liegenden
Gyps, unter welchemman auf das Steinſalzſtieß,in dem-.

ſelbenetwa 14 Fuß bohrteund darauf,ohnedas Steinſalz-
lagerzu durchbohren,das Bohren einſtellte.Das durchdie
Geſteinsklüfteund das BohrlocheindringendeWaſſerlöſtdas
Steinſalzauf und erzeugteine27 — 28 prozentigeSalzſorté,
diedermalen mittelſteinerPumpe und einem Rade, dasdie
frühervon derSaline zu Arternbenutte3— 4 prozentigeſtark-
fließendeSalzquelleim Salzthalein Umtrieb ſete,zu Tage
gefördertwird.

Beim Abbohrendes Bohrlochesergabes ſi<,daß in
den Sand-, Thon=-,Kies- und bunten Sandſteinſchichtendie
Wände des Bohrlochesnichrſianden,und weil dabei das
Bohrlochwieder zuſammenrolltund ſichverſhlämmte,ſette
man erſtvom Tage hereineinehölzerneNöhre von 36 Fuß
Längeund 8 ZollinnererWeite:ein,und {ob durchdieſe
ſpäterhin,jenachdemman in größereTiefevorrückte,blecherne
Röhren,und zwar die erſtevon 47 Fuß 10 ZollLängeund
757BollinnererWeite,die zweitedur dieſe von 322 Fuß
3 ZollLängeund 5 ZollinnererWeite,diedrittedurc dieſe
von 494 Fuß Längeund 4 ZollinnererWeite,und endlich
wiederum durchdieſedieviertevon 708 FußLängeund 27Zoll
innererWeite ein,von wo aus dann das Bohrlochmit dieſer
Weite in Kalkſtein-,Gyps-und Steinſalzfelſenfeſtſtandund

| unverröhrtblieb. Die ganzeVerröhrüngeinesſolchenBohr-
lochesgleihtdemnah einen ausgezogenen.Perſpektiv,deſſen
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{{wächere Auszüge in das Bohrloch hinabreichen, um gleich-
ſam auf umgekehrteWeiſe in's Innere der Erde hinein-
zuſehen.

Beim Einſegendieſer,währenddes Hinablaſſensin's

Bohrlochaus einzelnenStücken mittelſtNieten,Bundringen
und Verlöthungenzuſammengeſeßten,ſehrkoſtſpieligenblecher-
nen Nöhren,wovon unter anderen die 494 Fuß lange672

ThalerPreuß.Cour. und die 708 Fußlange 1413 Thaler
PreußCour. koſteten,ſo wie beim Bohrenſelbſtfandenaber
eine großeMenge von Schwierigkeitenund Unglüfsfällen
ſtatt;jedochenergiſcherFleißund muthvollesAusharrender

|

Behörden,unterſtütdur< hohe,aufSachkenntnißgegründete
Genehmigungen,überwandenallesund führtenzu einem glor-
reihenSiege.So brachenunter anderen die eiſernenBohrer-
ſtangenund andere Bohrinſtrumentean 18 Mal währendder

Bohrarbeitab, wo dann die abgebrochenenTheileim Bohr-
locheſie>enblieben,und beim Wiederherausholenderſelben
dur< Fanginſirumente,ſo wie überhauptauchbei dem oft
ſehrerſchwertenEinſchiebender Röhren,als grenzenloſeGe-

duldsproben,Aufenthalte“von 50, ja von 200, 300 bis 400

Tagenſtattfanden.
Daher kam es denn auch,daß

im Jahre: gew. Tiefe: foſteten:

1831: 136 Fuß — Zoll 1,950Thlr.29 gr. 2 pf.
1832: 336 8 2,916 14 = 6

1833: 22 5 2,371 27 7

1834: 144 4 2,738 17 11

1835: 833 11. 1,212 16 4

1836: 34 & 2,588 — 7

1837: 2929 - 4 - 2751 - 2 - 11 -

1000 Fuß — Zoll16,530Thlr.— gr. — pf.
Währenddie Temperaturder zeitherin Artern benugtten

3 bis 4prozéntigenSalzquelleim Salzthalenah mehr als

2 jährigenBeobachtungeu11 Grad Reaumur beträgt,zeigte
bei mehrerenwiederholtenBeobachtungendie Salzſorteim

Bohrloche:bei 100 Fuß Tiefe8,6Grad R.

200 9,2
300 9,8
400 10,5
500 11,2
600 11,9
700 12,6
800 13,3
900 13,9

1000 14,6
Alle dieſeBeobachtungenſindmit einem und demſelben,

von J. G-: Greiner jun.in Berlin angefertigten,mit einem

{le<tenWärmeleiterumgebenenund in einerſtarkenMeſſing-
fapſeleingeſchloſſenenThermometerangeſtelltworden, daſſelbe

blieb,um die Temperaturder Sohle im Bohrlocheanzuneh-
men, 5 bis 7 Stunden in demſelben,und wurde dann ſo

{nellals möglichheraufgezogen*).
Nachdem man bei 986 Fuß Tiefedie Oberflächedes

Steinſalzeserbohrtund bis etwa 1000 Fuß unter Tagemit
dem Bohrkocheniedergekommenwar, unterſuchteman die das

BohrlocherfüllendenSorten in verſchiedenenTiefen,wobei ſi
folgendeReſultateergaben:

Die Sorten hieltenan Salzgehalt:gleihunter der Bohr-
bank am Tage 4,5Prozent,

bei 100 Fuß unter derſelben7,181
200 - 5,596
300 6,026
400 6,095
500 6,112
600 7,479
700 8,879
800 9,047
900 9,301
950 12,449
996 27,¡401

(A. Á d. D.)
Sprengen der Felſen mittel Galvanismus..

Daß man Schießpulvermittelſteiner galvaniſchenBat-

terieentzündenfönne,iſ eine längſtbekannteSache,nicht
abeï,daß dies ſel“aufgroßeEntfernungenmöglichſei.Ob

dieſeKraftdes galvaniſchenFluidumsbereitsin der Praxis
angewandtſei,wiſſenwir niht,da ſileſihaber dazuſehrzu

1 eignenſcheint,ſo kümmern wir uns nihtum das, was ge-

ſcheheni�, ſonderngebenan, was geſchehen-könnte.

Die Unzulänglichkeitder Mittel,welhe man anwendet,

um, namentlichin bedeutenderenTiefen,Felſenunter Waſſer
zu ſprengen, veranlaßteden, bereitsſeitlängerenJahrenmit

TaucherverſuchenbeſchäftigtenEngländerBethellüber den

. obengenanntenGegenſtandgleichfallsVerſucheanzuſtellen,und

die Reſultatederſelbenſollenhierin der Kürzefolgen.Da
er ſehroftgenöthigtwar, bei Bergungder Ladung,die Ver-
de>e der geſunkenenSchiffeunter Waſſermit Pulverſprengen
zu müſſen,o bediente er ſihdazu einerzinnernenPatrone,
welchedie Ladung enthielt,und in der geeignetenLageim
Wracke befeſtigt,dur eine langeZündſchnur,in einerRöhre
von Caoutchouc,welchewaſſerdichtmit der Patroneverbunden

war, entzündetwurde. DieſeRöhrewurde jedochbisweilen
dur die Exploſionder Zündſchnurgeſprengt,was, beſonders
beigroßenTiefen,bedeutendenAufwandverurſachte.

Das BedúürfnißeinerbeſſerenEntzündungsmethodeführte
ihnauffolgendesVerfahren.Es iſtbekannt,daß ein Stück

Platinaoder Eiſendraht,wenn es mit zweiKupferdrähten,
welchemitden Polen einer galvaniſchenBatteriein Verbin-

*) Ueber die ConſtructionſolcherThermometer‘vergl.Polytk.
Archiv1838. Bd. 2. Seite 238. Red.



dung ſtehen,in Berührungkommt, o rothglühendwird,
daß es Schießpulverund ſelb eine Spirituslampezündet.
Die Aufgabewar alſodie,das Stück Platinaoder Eiſen-

drahtſo mit derSprengladungzu verbinden,daß daſſelbemit

der galvaniſchenBatteriein den gehörigenContact gebracht
werden fonnte. Zu dieſemZwe>e wurde an dem oberen Ende

der Patroneein Stü>k Kork, welchesmit Siegelwahswaſ-

ſerdichtgemachtwar, angebracht,und durchdieſeszweiKupfer-

drähte,ebenfallswaſſerdicht,und ohneeinanderzu berühren,
bis mitten in dieLadunggeführt,woſelbſtman ſiedur ein
Stück Eiſenoder Platinadrahtverband. Oberhalbdes Korks

wurden die Kupferdrahtendennoh einwenigfortgeführtund

dann jedesfürſ< zu einem Ringegebogen.Hieraufwurde
die ganzè Patronemit Glaſerkittbede>t,und war zum An-

zündenbereit. Wir wenden uns jeztzur Kommunikations-

kette.Hier war die größteSchwierigkeitdie,niht etwa beide

Drähtebis zur Patronezu führen,ſonderndieſelbenauf dieſe

ganzeLängegetrennt“und iſolirtzu erhalten,da hierauf
alleindie Möglichkeitdes Gelingensberuhete.Zu dieſerJſo-

lirungeigneteſicham beſtender Ueberzugmitirgendeinem
Nichtleiter,und man wähltehierzuden Caoutchoucfirnißvon

Matkintoſh.Der Draht hattedie Stärke,wie man ihnzu
Klingelzügenverwendet,und war dichtmit Baumwollengarn
beſponnen,wie ihn diePuzmacherinnenbrauchen.Die o

beſponnenenDrähtewurden dann einigeMal mit Firnißüber-

zogen, und, nachdemſietro>en waren, mit einander dur<

Fádenverbunden,ſo daß ſienun eine galvaniſcheSchnur bil-

deten,welheman, in den paſſendenLängen,zum Gebrauch

aufbewahrte.Eben ſowaren dieDrähtein derPatronebeklei-

det,ſo daß nur dieEnden freiblieben,welchezurVerbindung
mit dem Platina:oder Eiſendraht,und zur Kommunikations-
fettedienen ſollten;zum Gebrauchewurde nun aufdem Boote

die Patronemit den beiden Enden der Kommunikationskette,
mittelſtder frühererwähntenDrahtringe,verflochten,ein

Taucherbrachtedieſelbean Ort und Stelle,und nahdem Al-

les in Sicherheitwar, näherteBethell die beiden,in ſeinen

HändenbefindlichenEnden der Kette,den Polendes galvani-
{en Apparates,welchener im Boote bei ſi<hatte,und die

Entzündungdes Pulverserfolgtefaſtaugenblicklich.
WiederholteVerſuchéſindimmer vom glücklichſtenErfolge

begleitetgeweſen,und obgleichBethellnur eineBatterievon

ſehsPlattenpaarenhatte,ſo reichtedieſedoh füreineEntfer-

nung von 900-1200 F. aus. DergleichenEntfernungenſind
aber nichtnöthig,da eineExploſionvon 3——4 Pfd.Spreng-

ladungauf einerTiefevon 30 Fuß unter dem Waſſerſpiegel,
auf demſelbenkaum eine bedeutendeWelle erzeugt;indeſſen

kann,wenn die Batterieſtarkgenug iſ, die Wirkungſtun-
denweitfortgepflanztwerden. Die -vielfaheAnwendbarkeit
dieſesVerfahrens, eben ſowohlbeiSprengungenunter Waſ-

51

ſerals zu Lande,zum GebrauchefürBauwerke und Felſen,
und im FeſtungskriegefürMinen, iſevident,um ſo mehr,
da dieSachenie fehlſchlägt,und von gar keinenZufälligkeiten
abhängt,zugleihauh der Augenbli>der Sprengungſelbſt
mit größterGenauigkeitbeſtimmtwerden kann. Ein Haupt-
vortheiliſtno<, neben der Sicherheitvor Gefahr,die größte
Wohlfeilheit,da die galvaniſcheKette mit Ausnabmeder, der

Patroneam nächſtenliegendenſe<sZoll,durchausunver-

ſehrtbleibt.

Herrn Cole in London verdankt man eine wichtige
Erfindungzur VerbeſſerungderEiſenbahnwagen.Dieſelbever-

mindertden Aufwand von Dampffraftund beſchleunigtzugleich
die Bewegungum zweiDriittbeile.Er hatein Wagenmodell
verfertigenlaſſen,das eine verhältniſmäßigungeheureLaſt
auf großenAntifrixionsrädernführte,dur< welchedie Rei-
bung auf éin ſo geringesMinimum vermindert iſt,daß 6 Un-

zen, an einen über eine Winde gehendenStrickbefeſtigt,und

an den Wagen mit nur 4 Antifrictionsrädernangehakt,67
Pfd.Gewichtin Bewegungſeven;bei8 Rädern leiſten3 Un-

zen daſſelbe,währenddagegenohnedie Antifrictionsräderdas

Gewichtvon 6 Unzen nichteinmal den leeren,11 Pfund
{<hwerenWagen in Bewegungſeßte.

Die hannöverſheArtilleriehat ſeit einigenYJah-
ren hinſihtli<des Armee - Materials ausgezeihneteFort:
ſchrittegema<ht.1) Durch die ErfindungeinerKugelpreſſe,
vermögewelcherdie bleiernenKugeln für Gewehre,Büchſen,
Carabinerund Piſiolenrichtigund feſtgepreßtwerden. Eine
Maſchineliefertin S Minuten 800 Kugeln.2) Ein Kano-

“nenſchußiſtgearbeitet,daß keineNäſſedas JZündlocherreichen
kann *). Die Abfeuerungdes Geſchützesgeſchiehtvermittelſt
einesRiemens,deran einerFederdesSchloſſesbefeſtigtiſt.
Die: dadurchentſlehendeReibunggiebtFeuer,und man be-

darfjeßtzum Abfeuerndes GeſchüteskeinenbrennendenZün-
der. 3) Es iſteine eiſerne6 Pfünder-Kanone aus Harz-
Stabeiſengeſchmiedetworden,eineKunſt,wofürbis jeutalle

angeſtelltenVerſucheohneErfolggebliebenſind.Der Erfinder
dieſerdreiwichtigenGegenſtändeiſteinDorfſhmidtsſohnaus
Amt Riſſendorf,zeitigerModellmeiſterder hieſigenArtillerie-

Werkſtatt,Namens Gieſelmann.
(DeutſcheVierteljahrsſchrift.)

Kerzen, aus einer eigenthümlihenKompoſition,
werden in derFabrikedes HerrnAlbert Johann Cramer

in Mögeldorfbei Nürnbergdargeſtellt.
Dieſelbenſindſehr{ón weiß,feſt,, glatt,fühlenſich

durchausnichtfettigan, au< wenn ſielängereZeitin der

warmen Hand gehaltenwerden,ſindgeruchlos,und ſtehenin

ihreräußerenBeſchaffenheitden Wachskerzenkeineswegsnach.

*) Die UnvoUkommenheitdieſerAngabeſindwir außerStande

zu ergänzen. Red



Sie brennen mit ſehr{önerweißerund hellleuhtenderFlamme
ruhig,ohneRauh oder Ruß abzuſegen,und langſam,o
daß ſiefaſtum ein Dritttheilder Zeitlängerbrennen,als

Talgkerzenvon gleicherGrößeund Dicke. Die Dochtehaben
die nöthigeSteifheit,damit ſieſi<hnihtſo weit umbiegen,
daßſieein Abrinnen der Kerzenverurſachen,aber do< dur
ihreUmbiegungſi ſelbſtpugen.

Das Pfund zu 8 Stücken koſtetloco Nürnberg36 Kr.

GegenwärtigerzeugtdieFabrikvon dieſervortrefflichenWaare

täglihein bis zwei Centner, dieauh jedenTag zu Nürn-

bergſogleichabgeſeßtwerden.
bekannt iſt,dieFabrif-Einrichtungvergrößerthabenwird,und

mehr erzeugenkann,ſo wird er auchin allengroßenStädten
des ZollvereinesNiederlagenerrichten.

Man flagtin Hamburg, und zwar mit Recht,über den

Telegraphen.MehrereSchiffernämlich,die in dieſenTagen
von Cuxhavenkamen,in der Meinung,daß der Strom vom

Eiſefreiſei,geriethenbeiAltona im Eiſefeſt,was durchfrüh-
zeitigeMeldungdes Telegraphennoh hätteverhütetwerden

|

önnen. Man entſchuldigtihnfreili<hmit dem trübenWet-

ter;do<hwollen Andere behaupten,daß auchbeihellemWet-
ter die Meldungunterbliebeniſt.Auf der andern Seite darf
man allerdings,was aucheine Einſendungin den wöchentli-
<en Nachrichtenvom Mittwochherausfiellt,die Anforderun-

gen an dies bis jegtſo wenigunterſtüßktePrivat- Inſtitut
nihtzu hoh ſpannen.

Arcbitektoniſches.
Es wird eheſtensin London eineneue,großartigeBadean-

ſtalteröffnetwerden.

gefüttertesBe>en in Geſtalteines T, in welchemdas Waſſer
5 Fuß tiefiſt,und das mit Dampf erwärmt,ein 150 Fuß
langesund 120 Fuß breiteswarmes Schwimmbad bildet*).

Die Walzmühledes Kaufmanns Plaumann: in

Leipzig,die nah der Erfindungdes IngenieursSulzber-
ger und auf Akquiſitiondes Geheimniſſesvon der Geſell-
ſchaftzu Frauenfeldin der Schweiz,das Getreidedur<hmeh-
rere rnetalleneWalzen,die dur<hDampf getriebenwerden,zu
mahlen,mit vielenKoſiendort eingerihteiworden,und als

ein wahres,höchſtvortheilhaftesKunſtwerkzu betrachteniſt,
hatihreThätigkeitbegonnen,und läßtna<hdem, was bis

jesthiergeliefertworden iſt,großenGewinn hoffen,
Warſchau-Wiener-Eiſenbahn.Kaiſerl.Ruſſ.Ukas

vom 7. (19.)Januar. „Wir Nikolaus 2c. 2c. Nach Erwä-

gung des Uns von dem Adminiſtrationsrathdes Königreichs

*) Jn Berlin ſolldem Vernehmennachein ähnlichesUnter-
nehmen im Werke ſein,und werden wir ſeinerZeitdas Weitere
berichten. Red.

Wenn derFabrikant,wie uns

Sie énthältein mit Steinplattenaus- -

52

vorgelegtenEntwurfin Betreffdes dur< eine Actien-Com-
pagniezu bewerkſtelligendenBaues einerEiſenbahnunter dem

Namen Bahn zwiſhenWarſchauund Wien, habenWir ver-

ordnet und verordnen: Art. 1. Der im Namen der Regie-
rung abgeſchloſſeneKontraktzwiſchender PolniſchenBank und

HerrnPeterSteinkellerüber den Bau einer Eiſenbahnvon
Warſchaunachder OÖeſtreichiſchenGrenze,ſo wie das Statut
der Compagnie,welchesdie Ausführungzum Zweckhat,wird
hierdur<von Uns beſiätigt.Art. 2. Bis dieActien zu 110

Prozentgetilgtſind,und die EiſenbahnEigenthumder Re-

gierunggewordeniſt,ſichernWir den Actionairenein Divi-
dendo von 47, indem Wir befehlen,daß alleAuszahlungen
zu ihrenGunſten,ſowohlim Jnlandeals im Auslande,ohne
alleErſ<hwerungund Vorenthaltungerfolgenund keinenAuf-
fündigungenunterliegenſoll.Art. 3. Mit Vollziehunggegen-

wärtigerVerordnung,die in die Geſetfammlungaufgenommen
werdeu ſoll,iſtUnſereRegierungim KönigreihPolen be-

auftragt.

Dekonomiſches.
„Die Holznoth“!,iſteineAbhandlungbetitelt,welche

die deutſcheVierteljahrsſchrift,JanuarbisMärz 1839,
enthält,Und des Beherzigenswerthenſa Manches hat, das

wir den LeſerngegenwärtigerBlätter auszüglihmitzutheilen
wohlVeranlaſſungfindenund deshalbhierfolgenlaſſen.

Vorangeſchi>twird eine geſchichtlicheAuseinanderſegung
über das Entſtehender Noth an Brennmaterial überhaupt,
welchewenigerIntereſſefüruns habendürfte,weil dieſeNoth
oder der Mangeldoh nun Einmal beſteht,und dieUrſachen
des Vorhandenſeynsſ{werli<hin ihrenErfolgenzu beſeitigen
ſeyn‘dürften,weil mit der ſteigendenKultur des Bodens,wie
die Erfahrungallgemeinergiebt,die Waldungenmehr und

mehrgelichtetwerden,und der Landbeſikeres ſeinemVortheil
angemeſſenerfindet,die ihm eigenthümlicheOberflächemit

Feldfrüchtenzu bebauen,ſtattdie Erhaltungder Wälder zu

befördern.BeſondersauffallendſtelltfichdieſerUmſtand dort

heraus,wo, wie in den amerifaniſhenAnpflanzungen,und
uns noh näherliegend,in vielenGegendenSchwedens,ganze
Waldungenniedergebranntwerden,um den Boden {nellfür
den Pflugvorzubereiten.Dort,wo dieKultur des Erdtodens

vorſchreitet,ſteigtau<hin demſelbenVerhältnißdieZahlder
Menſchen,und es iſ eine ganz natürlicheFolge,daß aus

doppeltemGrunde der Mangelan Brennmaterial,beſonders
an Holz,zunehmenmüſſe.Der Verfaſſer(Papius)giebt
dies au< zu, indem es Seite 287 (derVierteljahrsſchrift)
heißt:„Nahm der Umfang und zugleihauchder kräftige
,, Wuchs der Waldbeſtändevielfahab, ſo mußten nun auh
¡dieHausthiere,welchezur Weide in denWaldungenkamen,
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#0 wie das größereHaarwild,denſelbenhädli<werden. Die

,, Viehheerdenvergrößertenſihmit der zunehmendenBevölke-

„rung, die Weideflächenverkleinertenſi<h.— Je kleinerder

,, Viehſtand,jeausgedehnterdie Waldungen,jekräftigerder

1, Boden und der Wuchs der Holzpflanzenwaren, um #o ge-

„ringerwar ehemals,und iſtno< derSchaden. Auchwach-
„ſen auf kräftigemBoden zwiſchenden Holzpflanzungennoh

„guteKräuter,welchedas Viehjenenvorzieht,auf mageren
„nur ſolche,die das Viehwenigerliebtals dieHolzpflanzun-
(gen, daheres ſi<vorzugsweiſean dieſehält.Aus gleichen
„Urſachenwird der Schadendur<hSchwarzwild,Rothwild,
;,,Dammwild und Rehe in den Waldungenimmer größer,je
„mehr ihreProduftionskraftſinkt.

, Alle dieſeUrſachenwirken {on langeher. 1764 foſtete

,,dasKlafterBuchenholzzu 126 Kubikfußein München 3——4

„Fl., 1803 6—7 Fl.,1837 9—10 Fl.
„ vervielfältigterBedarf an Holz bei vermindertem und ver-

„ſ{<hlechtertemHolzwuchshatteund hateinen Druck fürdie

,, Völkerzur Folge,welchernothwendigauf das Aufſucßenvon

,;Mitteln,um denſelbenzu beſeitigen,führenmußte.Die

e,größereAusbreitungder geiſtigenEntwickelung,ihrraſches
1 Fortſchreitenmuß ſievervollkommnen,vervielfachenund auf
„neue Entde>ungenweiterführen.‘/

Der VerfaſſermachtnunmehraufdieSchriftenaufmerk-
ſam, welcheſhonſeit1619 über dieHolzſparkunſtabhandeln.
Man fandHülfe,indemman zwar Holzgebrauchte,wie frü

her,aber durcheinefleinereMaſfe denſelbenZwe zu erreichen

bemühtwar; daß man, wo es nur anging,die Dauer der

davon gefertigtenGegenſtändezu verlängernſuchte.Anſtrich
der Gerätheund Umzäunungen,die man ganz entbehrlichzu

machenſucht,oder doh wenigerHolzdazugebraucht;Erſpar-

nif an Holz in der neuern Bauart der Wohnhäuſer,Schiffe
und Waſſerbautenüberhaupt,Anwendung von Holzſtattder
daraus bereitetenKohlenin den Eiſenhütten,Beſchreibungen
von Mittelnzur Holzerſparungbei den gewöhnlichenHeizöfen,
die hon an vielenOrten wirkli<hin Anwendung gebracht
worden ſind.Viel weiter könntenſielängſtverbreitetſein,
wenn Unbefangene,nichtſolche,die dergleichenHeizapparate
fertigenund verkaufen,ſi<die Mühe gäben,überdie Wir-

fungdieſerMittelöffentliausführlicheNachweiſungzu geben,
Vielleichtwird dadurch,daß J. J. Wagnerin ſeinerSchrift,
Syſtemder Privat-Oekonomie (2teAuflage,Aarau 1837),
dieſenZweigder landwirthſchaftlihenRichtungdes Volfslebens
in den Kreis der Wiſſenſchafteneingeführthat,bewirkt,daß
auchdie Gebildetendes Volkes es niht unter ihrerWürde

halten,der SachemehrTheilnahmezu ſchenken.Regierungen
und Gemeindeverwaltungenſollenſi<vorzugsweiſezu derglei-
thenBekanntmachungenaufgefordertfühlen,da man von ihnen,
als aus den Gebildeteſtender Gemeinde und des Volks zuſam-

Ein erhöhterund

mengeſeßt,wohlau< zuerſtAufmerkſamkeitaufAlles,was
Noth thut,fordernkann. Auch te<hniſcheVereine und Anſtal-
ten dürftenhierineinen würdigenGegenſtandihrerThätigkeit
finden.— Schreiberdieſeserlaubtſihier eine Abſhweifung.
Wenn au< dem Wunſch einerallgemeinenEinführungdes
Hoalzerſparniſſesbeigepflichtetwerden muß, und die Mittel

dazudur< VerbreitungangemeſſenerSchriftenzwe>mäßigan-
gegebenwerden;ſo findetſ< dennochnihtdieArt und Weiſe
auseinandergeſeßt,wie man es bewirkenſolle,daßgradeder
Theildes Publikums,der dieſerBelehrungbedarf,ſelbigeauch
benúve,daß das häufigGe- und Beſchriebenegeleſenwerde,
und wenn hierund da geleſen,daß es auh angewandt und

ausgeuübtwerde. Es feltdurchausniht an Schriftender

mannigfaltigſienArt,von denen Viele in der That ſehrGutes
und Zweckmäßigesenthalten,eben ſo wenigfehltes an Be-

mühungenaller te<niſhenVereine und Anſtaltenzu deſſen
Verbreitung,wozu das polyte<niſ<heArhiv 1837 und
1838 das Seinigebeizutragennihtunterlaſſenhat,allein,
wie geſagt,der todteBuchſtabewird nict,oder doh zu wenig
in'sLeben gebracl;t,und bleibtdaher,wenn auc)nihtüberall

gänzlichdochgrößtentheilsohneErfolg.Indeſſendarfnicht
vergeſſenwerden,daß an vielenOrten, beſondersin großen
Städten,da wo die Holznothoder doh die Theurungam
empfindlichſtenſi<hverſpürenläßt,weil dieConſumtionnatür-
lih am größteniſt,ganz fremdartigeHinderniſſein den Weg
treten,welhe aus Lokalverhältniſſenentſpringen.Wer z. B.
ein eigenesHaus alleinbewohnt,iſ ganz wohlim Stande,
die anempfohleneBauart der Heizanſtaltenin Ausübungzu
bringen,wiewohlauchhier,und gradehieram auffallendfien
theilsUnkenntniß,theilsdie alteErbſünde,gewohnterSchlen-
drian oderVorurtheil,von der Einführungdes Beſſernhäufig
abhält.Alleinwie ſollder es anfangen,beſſereHeizungsvor-
richtungenin ſeinerWohnung einzurichten,der dieſenur zur

Mietheinne hat, und von den Launen und dem Eigenſinn
desjenigenabhängigiſt,der das bewohnteHaus ſeinnennt,
und durchauskeinenVortheildarin antrifft,Jenem ein Er-

ſparnißeinzuführen?Freilichi hiernur vom allgemeinUebli-
<en die Rede; und einzelneFälle,wie in Berlin z. B., wo

hon verſchiedentlihverſuhtworden,eine Erwärmungdes
ganzen Hauſeszu bewirken,und.die Koſtenauf die einzelnen
Wohnungenzu vertheilen,bleiben,wenn zwar nur ausnahms-
weiſeVerſuche,doh immer höchſtlobenswerth,wenn gleichein

Einflußim Allgemeinenbis jestnoh nichtdaraus hervorge-
gangen iſt.— Man möchtedemna<hin Verſuchunggerathen,
in der ſteigenden,Theurungdes Brennmaterials,allerdings
ſcheinbarſehrparadoxmehr eineWohlthatals einePlagezu
ſuchenzwas von den Regierungenund den Gemeindevorſtehern
verlangtwird,was die techniſchenAnſtaltenbewirkenſollen,
und wahrhaftigalleredlihzu thunſuchen,ſo viel án ihnen



liegt, das wird die Noth dur<führen. Die Noth wird uus

lehren, das Beſſereaufzuſuchenund zu ergreifen,ſiewird uns

aufdie wirkſamſteWeiſedazuführen,einehöchſtunnügeHolz-
verſ<hwendungabzuſtellen,ſo in den Städten wie auf dem

Lande,und wir werden dahinkommen, daß z. B., gleichwie
es in EnglandallgemeinSitteiſt,die Einfriedigungeinzelner
Aerparcellenund ganzer Beſikthümerdur< lebendeHefen
erfolgt,nichtwie man hierzu Lande überallfindet,daßzuuge
Bäume in ganz bedeutenderAnzahlalljährli<hden Waldungen
entriſſenwerden,um auf nothdürftigeWeiſedie Grenzender

einzelnenBeſigtheilezu bezeihnen,wodur< neben der Holz-
verwüſtungauchdas Ganzenochein höchſtdürftigesund arm-

ſeligesAnſehnerhält,wogegen jeneEinfriedigungder Land-

ſchafteinen reizendenAnbli> gewährt,und neben größerer
Sicherheitauh fortwährendeinennichtunerheblichenZuwachs
an Brennmaterial erzeugt.Die Noth wird uns lehren,den

unerſchöpflichenScha an Steinkohlen,der fürdie öſtlichen
ProvinzenPreußensin Schleſienvorhandeniſt,zu benugen,
und Torfmoorevon großerAusdehnung,welchein den Mar-

fen auf Ausbeutungwarten,znr Hülfezu uehmen.
Wir werden auf dieſenGegenſtandzurückzukommenGe-

legenheitfinden,und wenden uns wiederum zur vorliegenden
Abhandlung.

|

— ¡Auch die Errichtungvon Gemeinde-Backöfenſollte

„mehr beachtetwerden. Graf Rumford hatim erſienBande

„ſeinerkleinenSchriftennachgewieſen,daß ein Backofen,der

¡1 bei der erſtenHeizung366,5Pfund Holzbedarf,bei der

¡„ſehsten,und bei jederfolgenden,ununterbrochenfortgeſeuten
„nur noch74 Pfund fordert.‘‘

„Sparſamkeit,ohnedaß dieBefriedigungderBedürfniſſe
¡e darunter leidet,iſteine der vorzüglihſtenAufgabeneiner

¡jedenWiſſenſchaft.— Das Holzkann in manchender auf-
¡e gezähltenVerwendungenerſegtwerden. Mit dem Steigen
(„desPreiſesdèſſelbenſteigtau< die Nachfragenachſolchen
„Erſaumitteln.Bei MaſchinenmüſſenMetalle,beſonders
„Eiſen,an die Stelle des Holzestreten;Mayern, Heen
¡„ Éfommen an die Stelle hölzernerUmzäumungen;Steine und

¡Eiſenwerdenbei den Land- und Waſſerbautenhäufigerange-
„wendet;man fängtan Schiffevon Eiſenzu erbauen;man

„ſuchtna< ErſaumittelnfürHolz.Steinkohlen,Braunkoh-
„len,Anthracit,bituminöſesHolzund Torf ſindDinge,
„welcheuns die Natur bietet.— Die mineraliſchenKohlen
(werden zwar ſchonlangehervon den Gewerben verwendet,
„abererſt,wie ſih die Holzpreiſeerhöhten,häufiger,und
„endlichauh bei den Feuerungenin den Wohnungen.Un-
„reinlichkeit,üblerGeruh waren Hinderniſſe,zu deren Nicht-
¡(beachtungerſtdie Noth führenkonnte. —

Alſoauchhierwird die Nothals Lehrmeiſterindes Beſ-
ſernangeführt;aberes iſtnichtrichtig,daß ſiezur'Nichtbe-
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achtungdes übelnGeruchsführe,und wer jein Englandund
in Hollandgeweſeniſt,wirdgefundenhaben,daß Unreinlich-
keitden BewohnernjenerLänder gradenichtzur Laſtgelegt
werden kann,wo doh ausſchließli<hSteinkohlenund Torfals
Brenn- und Heizmaterialbenugtwerden;auh kann man nicht
ſagen,daß die Geruchsnervendes dortigenſ{öónenGeſchlecßts

ſoſtumpfwären, um gegen alleüblen Gerücheunempfindlich
zu ſein.Man hataber richtiggebauteSchornſteine,Kamine

und Oefen,dieaufrichtigeWeiſedamit in Verbindunggeſeut
ſind,man bemühti< fortwährend,beſoudersin England,
Verbeſſerungenin dieſenConſtructiouen

“

herbeizuführen,und

entgehtdadur<den Beläſtigungen,welchedur< übelnGeruch
entſtehenfönnten. Hat denn etwa Holzrauch,wenn er in die-

Wohnungen dringt,ſtattdur< den Schornſteinabzuziehen,
nihtau< übelnGeruchmit ſich?Allerdings,und zwar einen

Augen und Lungennoh vielmehr beleidigendenGeruchals

ſelbſiSteinkohlen.
Es iſtdagegenetwas ganz Leichtes,und mir ſehrhäufig

gelungen,jedengewöhnlichenStubenofenzur Heizung-mit
Steinkohleneinzurichten, ſelbſtdann, wenn die Heizungenin-

nerhalbder Wohnzimmerangebrachtwaren. Einige“ausgeho-
bene Ofenfacheln,Einlegeneiner Roſteund Verſchlußdur
gewöhnlicheOfenthürenwaren gänzlichhinreichend,dieHeizung
mittelſtSteinkohlenzu bewirken,und eineErwärmungzu er-

zeugen, deren Nachhaltigkeitund Dauer dur< Holz nie zu

erreichengeweſen.— (Schlußfolgt.)
InländiſcheZucker-Gewächſe.Dahin gehörtdie

Runkelrübe. Sieſtehtbis jeutals.alleinigesZucker-Ge-
wächsda. Ueber die Kultur derſelbenſagtJ. JI.Dietrichin'
den ſ{leſiſhenProvinzialblätternunter andern Folgendes:

Immer wichtigerwird dieſerBau,jenäheruns dieVer-

pflichtungtrifft,den Zuckerdes Auslandes zu entbehren,da
wir gleichguten,wenn auh nichtbeſſern,doh weit wohlfei-
lern erzeugen können.

Kartoffeln,Mais, Honig,Ahorn — nichtskommt darin

den Runkeln gleich.Die beſten— Schleſiſchen— nun von

ganz Europadafüranerkannt,habenwir ſelbſt.Jn neueſier

Zeitiſtdie VervollkommnungdieſesZweigesländlicherIndu-
ſirieauf eine raſcheWeiſevorgeſchritten.

DenbisherigenUebelſtand:die progreſſiveVerſchlechterung
des Zu>kerſaftesin den zuſammengehäuftaufbewahrtenRüben,
hatder MenſchengeiſtigeKraftnun überwunden.

Die Nunkelu werden ſtücweisgetro>net,zerriebenund

als Mehl aufbewahrt,und könnenſolchenun in jederbeliebi-

gen Zahl,ohneVerluſtdes urſprünglihenZuekergehalts,ver-

arbeitetwerden. Dies iſ ein bedeutenderVorſprung.Denn
bis dahinmußte man uichtnur Üübereilenddaraufhinarbeiten,
den ganzen Vorrath,in den kälteſtenMonaten aufzuräumen
(in 89 — 120 Tagen),was man eineCampagnenannte,um



die denno< niht ganz vermeidlihe Fäulniß der Rüben zu
verhindern, ſondernauchdie wärmere Zeitdes Jahresbis auf
die Kryſtalliſationdes Rohrzucfersmüßig,d. h. ohneInter-
eſſen-Eintragund ohnefortlaufendeBeſchäftigungder -«ange-

nommenen Arbeiterverbringen.Jettaoer,können dieſewäh-
rend des ganzen Jahresbeſchäftigt,der Ertragder Fabriken
wenigſtensverdoppeltund Kryſtalliſationund Rohrzucker- Er-

zeugung verbunden werden. (So ſehrauh Dr. Lüdersdorfdie

Behauptungin Bezugauf die Verſchlechterungdes Saftes

währendder Aufbewahrungals gegründethält,eben ſowenig

findeter im Trocknen der Rüben ein Aufhülfsmittel;denn

einerſeitstragedas FabrikatnichtdiegroßenKoſtendes Trock-

nens, und andrerſeitsſeies keinSchußmittel,da die tro>nen

Rübenſchnittemit BegierdeFeuchtigkeitenaufſaugenund ſomit
einem {nellenVerderben unterworfenſeien.)

Die Direktionder Gewerbe-VereinefürHannoverhatdie-

ſen wichtigenGegenſtandganz beſondersin'sAuge gefaßt,und

es verdienen die dort gemachtenErfahrungenund die,in deren

ſorgfältigenBeobachtunggegebenenAnleitungenhiermitgetheilt,
und BehufsihrerAnwendung auf die vaterländiſcheKultur,
dieſesfürökonomiſche,wie fürHandelszweegleihnüupbaren
Gewächſesgeprüftzu werden.

Man wähltzu den Samenrüben die feſteſtenund fkraft-
vollſtenRüben mittlererGröße,welchekeineNeten- ſondern
nur einePfahlwurzelhaben,bewahrtſieden Winter durchin

Kellern oder Gruben auf, und ſchneidetdie Blätter nur fo

tyeitab, daß der Herztriebunbeſchädigtbleibt. Im Frühjahr,
wenn keineNachtfröſtezu befürchtenſind,ſeutman ſiein gut

zubereitetenGartenboden(Düngungiſdabeinihtweſentlich),
hälſtſievom Unkraut rein und bringt,Vaſtarderzeugungzu

verhüten,immer nur eine Sorte zuſammen,die andern aber,

vorzüglichdie rothenRüben, weit entferntdavon, damit der

Samenſtaubſi niht vermiſchenfönne. Um den Samen

zu kräftigen,thutman wohl,die Nebenzweigebis auf $ oder

4 abzuſchneiden(wie z.B. bei Nelken).Sobalddie Kapſeln
gelbund bräunlihgeworden,ſchneidetman ſie mit einem Theil
der Stengelab und hängtſieauf einem luftigenBoden zum

Troneu auf,ſtreiftdann den tro>unenSamen ab,und wirft

den grünenunbrauchbarenweg. Die Aufbewahrunggeſchieht
entweder in kleinen,aufzuhängendenSäcken oder in kleinen

oftum zu ſchaufelndenDämmen, auf den Magazinen.Der

beſieSamen iſt der ein--und zweijährige,er behältſeineKeim-

kraftvier Jahre.Eine Runkel giebtgewöhnlih12—16 Loth

Samen, und wenn ſievon Nebenzweigenbefreitwerdenz we-

niger;vier Rüben liefernin der Negel1 Pfund.
Bevor wir zur Anwendung des Samens ſchreiten,wollen

wirzuförderſtdie bekanntenSorten folgenlaſſen.Dahinge-

hörennah Weber: die Bela cista;ſietheiltſich:
1) in eine walzenförmige,meiſtinnen und außenweiß-

5

kungenals vortrefflihgefundenworden.

röthliheRüde, welchefaſteinenFuß aus den Boden

vordringtund nur 5—& Zollim Boden wurzelt,ſie
liefertGewächſebis zu einerSchwerevon 25 Pfund.
Ihr obererTheiliſtaber ſehrſalzig,der Saft wäſſerig
und die Nährkraftgering.
Eine höchſtenshalbaus der Erde wachſendegelblich-weiße,
birnfórmigebis 20 Pfd.{wer.
Eine blaßrothe,mehr in der Erde wachſende,birnför-
migebis 18 Pfd.ſ{wer.
Eine in den Boden wachſendegelbe,runde,mit kleinem

Kraut höchſtens7 Pfd.
5) Die Schleſiſche.Sie i gerundet,birnförmigmit wei-

ßem feſtemFleiſch,ihrgewöhnlichesGewichtiſthöchſtens
9 Pfd.; dieſeRübe nuniſt die eigentliceZuckerrübe.

Soll die Rübe ganz, d. h. fabrikmäßigſein,ſo darfſie
feineNebenwurzelnhaben,muß zwiſchen2 und 5 Pfd.{wer
ſein,mit Krachenzerberſten,im Waſſer{nell zu Boden ſin-
fen,einen fleinenKopf habenund nihtaus der Erde heraus-
wachſen.Das Leztereiſtweſentlich),weildasjenige,was da-

von mit der Luftzuſammen kommt,ſihverhärtetund nuglos
wird. Die Schaleifroſenrothoder weiß.

Der Froſt{hadetdem Zukergehaltezwar niht,wohlaber
die Gährung,reſp.Fäulniß,weil dadurchalleTheilezerſegt
werden. Um dieſemNachtheilezu begegnen,ſo iſtin jüngſter
Zeitdas Pulveriſirender Rüben verſucht,und in ſeinenWir-

Die Nüben werden

durcheine Maſchinein beliebigeStücke geHnitten, ſofortanf-
einerDarre getro>netund demnächſtgemahlen.Das Mehl
wird in luftigen,möglichſtfroſifreiemOrte in Säcken“oder

Haufenaufbewahrt,von Zeitzu Zeitumgerührtund verbraucht.
Jn dieſemZuſtandebloibc 0as Runkelmehlein vollesJahr
unverändert. Die Beſchaffenheitdes den-Runkeln zuſagenden
Bodens iſtbekannt. Humus iſtbeſſerals Lehm,Lehm beſſer
als Moor und kieſigerBoden; hochliegendeguteAeer beſſer
alsnaſſerund halbſandigerBoden,und etwas kalk- oder mer-

gelartigerBoden am beſten,Bruch- und üppigerBoden er-

zeugtzu vielWaſſerin den Rüben, und ſalpeterhaltigerBo-

den wirktnachtheilig.
Die Fruchtfolgeiſthierbeigleichgültig,vorausgeſeut,daß

dieDüngung ſchonverweſetiſt,da dieRunkeln feinenfriſchen

thieriſhenDünger vertragen.Ob und in wie fernPflanzen-

düngeranzuwendenſeindürfte,darüber fehlennoh alleEr-

fahrungen,und bleibtes dringendwünſchenswerth,in dieſer

BeziehungmehrfacheVerſuchezu machen.Die tiefeAuflo>e-

rung des Bodens — auf10 bis45 Zoll— iſ zwar nöthig,

indeſſenmit Vorſichtzu vollführen,danüt derſelbenichtfür

andere Pflanzenunfruchtbarwerde. Beim Pflügenmuß in der

Artverfahrenwerden,daßſi<hDämme bilden,aufwelchedie

Samenkerne 12—2 Zolltiefgeſie>toder gelegtwerden. —

2)

3)

4)
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Das Einweichen des Samens iſ nüblih,weil dadur<das
Keimen befördertwird, Ju Frankreichwird zu dieſemZwecke
bloßreines Waſſer,in DeutſchlandhingegenMiſtjauchege-
nommen, und zwar in einerſolhenQuantität,daß derſelbe
feuhtwird,demnächſtbringtman ihnin 6 ZollhoheHaufen,
damit er ſi<herwmárme.

Kalkwaſſerfollebenfallsvortheilhafteinwirken.— Cres-

pel,der großeFabrifant,läßtden Samen in warmen Waſ-

ſerweichenundtro>netihndur< Kalkpulverab, was gleich-
zeitigein Schubmittelgegen Ungezieferiſt.Schnecenſchaden
den Pflanzenam meiſten,man legtdaherzerriebeneMöhren
oder grüneWeidenruthen,auh läßtman ſiedur< Enten ver-

tilgen.Die Pflanzenmüſſenſehrreingehaltenund 2—3 Mal

beha>twerden. Das Abblattendarfnur höchſtens8 Tage
vor der Erndte ſtattfinden,dieErndte ſelbſtgeſchiehtnah LÜ-

dersdorfam zwe>gemäßtenna<h der Kartoffelerndtegegen

Ende des Oktober. Das Ausgrabender Rüben verdientge-

gen das Auspflügenden Vorzug;weil dadur<hwenigerRüben

beſchädigt,ſomit auh die größereFäulnißverhindertwird.
Das Aufbewahrengeſchiehtin gutenSilds, und ſinddazu
nur diejenigenzu verwenden,welcherein,tro>en und unbe-

ſchädigtſind.
Gewinnung des Saftes. Das Preſſenohnevoran-

gegangeneZerreibungder Rüben,verſchließtdie Poren,es iſt
daherdie Maceration unumgängli<hnöthig.Man ziehtdie

Ausſcheidungdes Saftesauf kaltemWege darum vor, weil

eine Erhigung,vor der Scheidungdes Zuckers,mehrereHin-
dermyſein ven Weg legt.Jn Flandernverfährtman auf
folgendeWeiſe.

Die hydrauliſchePreſſeſtehtmit einerDampfmaſchinein
Verbindung.Der Saft fueß1ſagloihin den Siedekeſſel;
worin er mit einenZuſaßvon Kalk bis 62 Grad erhitztwird.

Hiernächſtwird derſelbeabgeſhäumt,und der Sud durchthie-
riſcheKohlefiltri.Dann erfolgtein Abdampfenbis zur

Dickedes Syrupsund Kryſtalliſation.ProfeſſorKohlmann
nimmt ſtattder KohlewiederholtgelöſchtenKalk und ſcheidet
denſelbendur< Kohlenſäureund zulegtdur< ein Kohlen-
Tricrum 90.

Zuckerſtoff-Gehaltder Runkeln. Die beſienRü-
ben geben8—11 ProzentbrauhbaceMaſſe,von welcherfi
5—6 Prozentkryſtalliſirenund die übrigenals Syrup er-

ſcheinenlaſſen.Jn Schleſienſindvom Oftober1837 bisApril
1838 300,000CEentnerverarbeitetund na< 6 ProzentGewinn
daraus 18,000Ctnr.Zuckergewonnen worden. Im Jahre
vorherbetrugder Gewinn an Zuckernur 7,000Ctnr. Jm
Magdeburgiſhenwurden im Sommer 1838 auf circa 4,000
Morgen über 600,000Etnr.Rüben gebaut;woraus ſichein
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Durchſchnitts-Ertragvon 312 Thlr.Brutto pro Morgener-

giebt,der CentnerRüben à 62Sgr,bere<hnet.Junder Win-
ter-Campagne1837—38 aber wurden 21 —22,000 Eentner

Zu>eran Werth von 400,000Thlr.gewonnen. Wird der

Werth der Rüben und des Brennmaterialsnebſtdem Ar-

beitslohnKoſtendavon abgézogen,ſo bleibtein Nuzvenvon
25 Prozent.

In Merſeburgerhieltman 12 ProzentMaſſe,und da-

von die eineHälfteRohzuckerund die andere HälfteMelaſſe,
aus der ſi<no< 15 ProzentRohzuer geringerQuantität
ſcheidenließen.Zu Giſingbei Münchenwill man von 100

Centner Rüben 6 CentnervorzüglichenZuckerund 6 Centner
Melis gewonnen haben.Dr. Lüdersdorfhältdies für un-

mögli, denn er ſagt:6+6=12 Prozentund hierzumin-
deſtens4 Melaſſe,giebt16 Prozent.

So langenichtein gleihmäßigesVerfahrenvon Seiten
der Fabrikenſtattfindet,müſſenauh nothwendigerWeiſedie
Koſtenverſchiedenſein. Bei einergrößernFabrikationſind
natürli<hdie Koſtengeringer.So fand man in Hallebei
einer Anlagevon 38,000Etnr. Rüben eine Erſparnißvon
2100 Thlr.jährlih,gegen einen Verbrau<hvon nur 36,000
Centner. Im Magdeburgiſchenfallenauf 70 Pfd.Rohzufer
1 Thlr.Arbeitslohn,und auf45 Pfd.desgl.1 Thlr.Brenn-
material. In Bezugauf die Landwirthſchaft,ſo mögehier
zugleichdie Hinweiſungdienen,daß bei dem Runkelrübenbau
eben ſo wie beim Kartoffelbauauf die Halmfrüchtemit Rük-

ſichtzu nehmen,und nichtauf derenKoſtenein zu ausgedehn-
ter Anbauerfolgendarf.Von ſelbſtverſtehtes ſi<,daß bei

einer Nunkelrüben-Zucer-Fabrik,Branntweinbrennereiund
Viehmaſtverbundenſeinmuß, um die Abgängemit Vortheil
zu benugen.

(EentralblattfürGewerbe- und Handels-Statiſtik.)
DavielleichtnichtalleLeſerdes Polyte<niſchenArchivs

zur Anſichtdes Centralblattesgelangenmöchten,ſo dürftedie
AufnahmevorſtehendenAuszuges in dieſenBlättern um ſo

mehrgeeignetſeyn,als der am SchlußausgeſprocheneWunſch
der offnenMittheilungder verſchiedenenFabrikations- Metho=
den und deren ReſultateallſeitigeBeiſtimmungfindenwird.
Nur auf dieſemWege der Oeffentlichkeitund des gegenſeitigen
Austauſchesder Erfahrungeniſ ein endlihgünſtigesReſultat
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in dieſemhöchſtwichtigenZweigeder Induſtriebaldigſtzu er-

reichen.Zum großenTheilſinddieſe„Mittheilungenqu be-
reits in den verſchiednenbetreffendenZeitſchriftenenthalten;
alleines iſtbekannt,daß das Gute überallnur langſamEin-
gang findet,daherdeſſenófteresVorhaltenund daraufHin-
weiſengewißvortheilbringendbleibt,mithinnöthigiſt.

Gedru>t bei Brandes und Klew ert.


